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Wir haben Ressourcenproblem und trotzdem werden 

Ozeane mit Plastikmüll überschwemmt 

 

• Kunststoffe werden in 

der Umwelt schlecht 

abgebaut und können 

mehrere Jahrhunderte 

überdauern. 

 

• Kunststoffe werden 

spröde und mechanisch 

zerrieben. Mikroplastik 

kommt mittlerweile 

ubiquitär vor. 

 

• Bei der Herstellung von 

Kunststoffen werden 

Ressourcen verbraucht. 
 

 

 

 

 

 

 

 

   



Produkte (Bedarfsgegenstände) sollen „nachhaltiger“ werden! 

 

• Kunststoffe sind aus unserem Alltag 

schwer wegzudenken. Verpackungen aus 

Kunststoff (FCM) stellen die Versorgung 

mit Lebensmitteln sicher. 

 

• Die Quoten für das Kunststoff Recycling 

sind zu gering. Die Umsetzung ist 

schwierig (Multi-Layer) und für Rezyklate 

kann die Produktsicherheit nicht immer 

gewährleistet werden (für FCM derzeit nur 

rPET zugelassen). 

 

• Viele Verbraucherinnen und Verbraucher 

bevorzugen „nachhaltige“ oder 

„umweltfreundliche“ Alternativen – 

herkömmlicher Kunststoff ist „BÖSE“! 
 

 

 

 

 

 

   



Nachhaltigkeit ist gefragt! 
 

 

 Papier / Pappe 

 Neue Materialmixe  

 Bienenwachstücher 

 „BIO Kunststoffe“      hierzu gibt es keine klare Definition 

 

 

 

 

 



„Umweltfreundliche“ Produkte sind stark im Trend! 



Kunststoffe werden „grüner“ 

 

Erdöl wird durch nachwachsende 

Rohstoffe ersetzt, wie z.B. Zuckerrohr 

oder Maisstärke. Hierdurch soll die CO2-

Bilanz klassischer Polymere verbessert 

werden, z.B.  

 Polyester (Bio-PET)  

 Polyolefine (Bio-PE) 

 

        Polymere, welche Grundsätzlich nicht aus       

        Erdöl hergestellt werden: 

 

flüssiges Holz 

Polymilchsäure (PLA) 

Polyhydroxyalkanoate (PHA) 

Polycaprolacton (PCL) 

 

 

 

 

 

 

   



Umweltfreundliche Materialien (Mixturen) 

 

• Verwendung neuer Füllstoffe, wie z.B. 

Bambus, Kaffeesatz oder 

Sonnenblumenkernschalen 

 

• Austausch von „klassischen“ 

Kunststoffen durch kompostierbare 

Materialien oder kompostierbare 

Kunststoffe 

 

 

 

 

 

 

   



 

 

 

Produkte aus Bambus haben sich zwischenzeitlich am 

Markt etabliert – doch wie Sicher sind diese Produkte? 



 

 

 

Seit 2018 steigen die Meldungen für 

Lebensmittelkontaktmaterialien im RAFFS stark an: 



 

 

 

Die Verwendung von Bambus in FCM aus Kunststoffen 

ist in der EU grundsätzlich verboten!  



 

 

 

Die Verwendung von Bambus in FCM aus Kunststoffen 

ist in der EU grundsätzlich verboten!  
 

 Bambusfasern wurden als Füllstoff verwendet (bis zu 80%), Die Fasern rauen 

den Kunststoff auf, weshalb die Migration dramatisch ansteigt 

 

 Auch andere „alternative“ Füllstoffe, wie z.B. Kaffeesatz, Sonnen-

blumenschalen,  können zu eine höher Migrationsrate führen 

 

 Bei FCM aus Kunststoffen benötigen auch die Füllstoffe eine Zulassung nach 

der VO (EU) 10/2011 

 

 

 

 



Kompostierbare Materialien 
 



Kompostierbar und geprüft? 
 



Anforderung nach DIN EN 13432 
 



 

 

 

 

• Sind die Produkte tatsächlich 

unter den üblichen Bedingungen 

(6 - Wochen) kompostierbar? 

 

• Was versteht der Verbraucher 

unter Kompostierung, passt dies 

zu der Norm bzw. zu den realen 

Bedingungen in der industriellen 

Kompostierung? 

 

• Wie sieht es mit dem 

Schadstoffeintrag durch 

„alternative Produkte“ in die 

Komposterde aus? 

 

 

 

   

Projekt von GFA, Uni Lüneburg und LAVES 



 

 

 

Projekt von GFA, Uni Lüneburg und LAVES 

Probenvorbereitung 



 

 

 

Projekt von GFA, Uni Lüneburg und LAVES 

Probenvorbereitung 



 

 

 

Projekt von GFA, Uni Lüneburg und LAVES 

Probenvorbereitung 



 

 

 

Projekt von GFA, Uni Lüneburg und LAVES 

Proben werden mit Bioabfall gemischt 



 

 

 

 

• Üblicherweise beträgt die „Dauer“ 

im Kompostwerk 6 Wochen. 

Danach wird die Komposterde 

gesiebt und Verkauft. 

 

• Die EN 13432 geht jedoch von 

einer Verweildauer von 12 Wochen 

aus 

 

 

 

   

Projekt von GFA, Uni Lüneburg und LAVES 

12 Wochen im Kompostwerk 



 

 

 

 

• Nach 12 Wochen war kein 

signifikanter Abbau zu 

beobachten 

 

• In der Komposterde in den 

Käfigen konnte ein Melamingehalt 

von bis zu 292 mg/kg  

nachgewiesen werden 

 

 

 

   

Projekt von GFA, Uni Lüneburg und LAVES 

Durchsicht der Proben nach 12 Wochen Kompostierung 



 

 

 

Kompostierbare Kunststoffe - 

von den Entsorgern nicht erwünscht! 

Positionspapier des 

VKU -Verband 

Kommunaler 

Unternehmen, 

Stand 2019 

 

 

 

   



Kompostierbare Materialien 
 



Kompostierung nach Herstellerangaben 
 



Spezifikation des Herstellers 
 



Spezifikation des Herstellers 
 



Kompostierung nach Herstellerangaben 
 

Folie mit PVdC 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

   

Folie mit Polyester 



Streit mit dem Hersteller 
 

 

 Der Hersteller behauptet, die Folie sei verkehrsfähig, weil sie der EN 13432 

(Plastikanteil <10%) entspricht. Der TÜV hat die Einhaltung der EN 13432 ja 

auch bestätigt, und der TÜV ist ja DIE Stelle, die das Produkt für den 

europäischen Markt zugelassen hat! Daher das Produkt rechtmäßig in 

Verkehr, egal was die Behörde sagt! 

 

 Das eingesetzte Polyester sei aus der Rohware Holz gewonnen und somit 

kein Kunststoff, weil aus Holz und somit „chemisch“ gaaaaaaaaaaanz anders 

Aufgebaut! 

 

 



Auffassung der Untersuchungsämter 

 

 Das Produkt wird als Plastikfrei beworben. Das Produkt enthält jedoch 

Polyester in einer Menge knapp unter 10 %. Polyester ist ein Kunststoff 

      (synonym Plastik) 

 

 Die Herkunft / Rohstoffquelle und Kompostierbarkeit sind irrelevant, da sich 

die Aussage allein auf die Anwesenheit von „Plastik“ bezieht. 

 

 Die Angaben sind irreführend, auch wenn die EN 13432 eingehalten wird, das 

Verkehrsverbot bezieht sich auf § 33 LFGB! 

 



Strafvorschriften (§ 59 LFGB)  



EN 13432 zwischen den Zeilen 
 



Auffassung der Untersuchungsämter 
 

 

 Folien, die Anteile von nicht kompostierbaren Kunststoffen 

enthalten, z.B. PVdC, können nicht die EN 13432 erfüllen, auch wenn 

der Anteil < 10 % beträgt! 

 

 Die Zertifizierer sollten hier genauer hinschauen und die 

Auftraggeber dringend vor derartigen Aussagen warnen! 

 

 



 

 

 

 

• Kommunalen Entsorger möchten keinen Kunststoff in 

der Biotonne haben. Kunststoffe werden dann händisch 

aussortiert, auch Kompostbeutel aus Kunststoff! 

 

• Selbst nach EN 13432 zertifizierte „kompostierbare“ 

Produkte bauten sich nicht signifikant ab. Auch bei 

Nachversuchen mittels Intensiv-Rotte, waren erhebliche 

sichtbare Teile zu erkennen. 

 

• Straßenumfragen (n=300 in LG und HH) zeigten, dass die 

Verbraucher durch die Werbeaussagen getäuscht 

werden!  

Beanstandung nach § 33 LFGB bei FCM!!! 

 

 

 

   

Projekt von GFA, Uni Lüneburg und LAVES 

FAZIT 

 

Die EN 13432 ist ein Blendwerk! 
 

 

 

   



 

 

 

• Trinkalme aus Papier können 

unerwünschte Stoffe (MCPD / 

DCP / BPA) freisetzen. Darüber 

hinaus sind Sie unpraktisch, 

da sie Flüssigkeiten gegenüber 

nicht lange stabil sind. 

 

• Produkte aus Palmblättern 

sind aus chemischer Sicht 

weniger problematisch, 

allerdings sind auch sie nicht 

für feuchte Lebensmittel 

geeignet (Sensorik). 

 

• Teilweise ist Schimmelbildung 

zu beobachten. 

 

 

   

Und was ist mit Papier und Co.? 



 

 

 

• Papier wird manchmal als 

„umweltfreundlich“ beworben. 

Aber stimmt das? 

 

• Bei Nachfragen bei Herstellern 

wird auf das FSC-Siegel 

verwiesen 

 

• Bei der Papierherstellung 

werden viele Chemikalien 

benötigt, außerdem ist die 

Papierherstellung sehr Energie 

intensiv (Hakle) 

 

 

 

 

   

Und was ist mit Papier und Co.? 



Und was ist mit Papier und Co.? 



Und was ist mit Papier und Co.? 



Bienenwachstücher 



Bienenwachstücher 

• Herkunft des Bienenwachs und 

Belastung mit Varroaziden 

 

• Beimischungen von Harzen 

und Ölen (Kolophonium, 

Jojoba-Öl) 

 

• Nicht für fetthaltige LM 

geeignet 

 

• Hygiene? 

 

• Sensorik? 

 

 

 

 

   



 

 

 

 

• Durch wiederverwenden 

mitgebrachter Gefäße  

Verpackungsmaterial 

einsparen! 

 

• Lose Abgabe! 

  

 

 

   

Neuer Trend? – Unverpackt! 



Was sind Unverpacktläden? 

15.09.2022 Oliver Schmidt, IfB Lüneburg 41 

 Ein Unverpacktladen ist ein Einzelhandelsgeschäft, das sich von 

anderen Läden dadurch unterscheidet, dass das gesamte Sortiment 

lose – also ohne Gebinde und somit frei von Verpackungen – 

angeboten wird (Wikipedia) 

 

 Lebensmittel, Kosmetika, Wasch- und Reinigungsmittel und diverses 

weiteres kann somit gänzlich unverpackt oder nur gering verpackt 

erworben werden 
 

 Ziel ist es dadurch, Lebensmittelabfälle und Verpackungsmüll zu 

vermeiden (Wikipedia) 



 

 

 

Neuer Trend? - Unverpackt 



Probleme und Gefahren: Kennzeichnung 

15.09.2022 Oliver Schmidt, IfB Lüneburg 43 

Waschsoda Zahnputzpulver Zitronensäure 

fehlende oder 

unzureichende 

Kennzeichnung 

kann zu 

Verwechslungs- 

und Gesund-

heitsgefahren 

führen 
 



 

 

 

 

• Kennzeichnung? 

 

• Chargenwechsel und 

Kennzeichnung? 

 

• Haltbarkeit nach Öffnung 

 

• Gefahr durch 

Lebensmittelgefäße!  

       (z.B. altes Gurkenglas) 

  

 

 

   

Neuer Trend? - Unverpackt 



Farben   R/G/B-

Werte 

   

  93/108/118 

  

Beim Hersteller/Unverpacktläden: 

- Unzureichende Reinigung des Abfüllstutzens, 

Schläuche etc. 

- Produktrückstände in Abfüllbehältern 

- Vermischung von Chargen 

- ggf. unzureichende Konservierung, da Abfüllung in 

von Kunden mitgebrachte Gefäße  

- Angabe der Verwendungsdauer nach dem Öffnen 

problematisch, da Öffnung nicht zuhause sondern 

im Unverpacktladen erfolgen kann 

- Unzureichende Schulung des Personals zur 

Kosmetik-GMP 

 

 

 

Farben  
 R/G/B-Werte 

   
 
 93/108/118 

  

Probleme und Gefahren: Mikrobiologie 

15.09.2022 Oliver Schmidt, IfB Lüneburg 45 

Beim Verbraucher: 

- unzureichend gereinigte 

Gefäße 

- Hygiene bei der Abfüllung 

und zuhause  

- Benutzung über die 

Haltbarkeit hinaus 

 

 



 

 

 

Unverpackt – Empfehlungen der Behörden 



 

 

 

Gut gemeint ist nicht gut gemacht! 

Definition von Nachhaltigkeit? 
 

• CO2 Bilanz? 

 

• Schäden durch Anbau von Pflanzen?  

 

• Einsatz von Energie/Chemikalien? 

 

• Vermüllung der Umwelt ? 

 

• Verbrauchertäuschung? 

 

• Verbraucherschutz? 

 

 

 

 

 

 

 

   

Lösungsansätze 
 

• Mehrweg statt Einweg? 

 

• Recycling durch geeignete Materialien 

 

• Neue ressourcenschonende Materialien  

 

• Entsorgungswege / Mülltourismus 

 

• Upcycling  

 

• Thermische Verwertung  

 

• Überflussgesellschaft 

 

 

 

 

 

   


